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schen ländlichen Kaum miıt überwiegend kKa- (ung der glaubensgemeinschaftlich Akteure
tholischer Bevölkerung. Hıer hat Cdie C.arıtas eın 1mmM Rahmen der Frelilen Wohlfahrtspflege un:
„Monopol” auf Cdie regionale Wohlfahrterbrin- ädt ZuUu!r vertiefenden Auseinandersetzung eın
SUuN$. eis wird Cdie gegenwartige Situation der uch weil vielen tellen VOo  3 den Verfasse-
untersuchten Stadt/Region vorangestellt un: rinnen un: Verfassern weililtere Forschungsdesi-
werden „Auftälligkeiten Uun: weiterführende derate benannt werden. Deutlich wird, dass Cdie
Fragen‘ formuliert. DIie ausgewerteten et7z- christlichen Akteure der Wohlfahrtserbringung
werkkarteninterviews geben einen vertieften derzeit noch) 1n historisch gewachsene VOT-
Einblick ın cdas Zusammenspiel der Akteure der rangstellung haben Und „ In der regionalen
regionalen Wohlfahrtserbringung. Mittels X- Wohlfahrtserbringung kann beobachtet WT -

perteninterviews wird Clie rage beantworten den, dass einiger Aufweichungen, Clie mıt
versucht, WIE sich Clie Glaubensgemeinschaften Entkirchlichung, Pluralisierung, Privatisierung
ın den Wohlfahrtsstrukturen der jeweiligen Ke- Uun: Biographisierung des Religiösen einherge-
g1on etablieren bzw. etabliert haben Der dritte hen, Glaubensgemeinschaften als konfessionel-
eil der Untersuchung 188 —240) vermittelt Cdie le JIräger eın fester un: nicht wegzudenkender
Ergebnisse einer nicht-repräsentativen Online- Bestandteil der Wohlfahrtserbringung sSind.“
befragung. Dargestellt wird Cdie Bedeutung der (274) ESs zeigt sich ber auch, dass Cdie VOo  3 ( a-
Religion für Cdie Fachkräfte der Wohlfahrts- rıtas un: Diakonie verantwortetien bzw. VOI -

erbringung. Interessanı:ı 1st, „dass Religion für gehaltenen Sozlalen DIienste nicht als genulner
Ozlale Arbeit VOT allem innerhalb der kon- Grundvollzug der Kirche identifziert werden.
fessionellen Wohlfahrtsverbände nicht 11UT ın Vielmehr wird cdas geht AUS dem Material her-
den Leitbildern un: Öftentlichen Verlautbarun- VOT zwischen einem religiösen Kerngeschäft
CI eın Rolle spielt, sondern uch für einen (verantwortet Uun: vorgehalten durch Cdie KI1Ir-
grofßen eil der Mitarbeitenden VO  3 erheblicher chengemeinden) Uun: SO7lalen Dienstleistungen
Bedeutung ist  66 (2 —' 4) Uun: dass „konfessio- unterschieden. Der spezifisch kirchliche KON-
nell gebundene JIräger ın der Stichprobe VOT [exT der ÖLAKOVIA verblasst. Dieser Spur musste
allem C.arıtas un: Diakonie sich insgesamt SCHLAUCI nachgegangen werden, könnte sich
durch eın kKklares glaubensgemeinschaftliches erwelsen, dass Clie unterschiedlichen kirchli-
Profil auszeichnen (238) e Verfasserinnen hen Grundakte weiter) auseinanderdriften.
un: Verfasser der Studie kommen auf der AÄus theologischer Perspektive sind deshalb
Grundlage der Befragung dem chluss, Vernetzungen gemeindlicher Uun: verband-
„dass Glaubensgemeinschaften sOowohl für Cdie licher C.arıltas notwendig, WOM IT ber keiner
Fachkräfte der Sozlalen Arbeit als uch für Rückverlagerung der durch Fachkräfte geleis-

Arbeit ın den Gemeindekontext das WortCdie JIräger Sozlaler |Menste einen Stellenwert
haben, der sich ın den entsprechenden SO71a1- geredet werden soll. Denn eın solches Vorgehen
pädagogischen Fachdiskursen nicht annähernd würde sicherlich mıt einem Verlust Profes-
widerspiegelt” (239) Eın Exkurs 241-270) Ssionalıtät einhergehen.
den islamischen Glaubensgemeinschaften CT - Berlin xel Bohmeyer
ganzt Cdie vorangestellten Ausführungen inhalt-
ich Hıer wird deutlich, dass diese 1mmM Kontext
der regionalen Wohlfahrtserbringung kaum SPIRITUALITATZuUu!r Kenntnis JLL werden, wenngleich
61€ bedarfsorientierte Angebote ZuUu!r Verfügung + Albus, Miıchasel: VWVO Gott Hause istcstellen. och Cdie Möglichkeiten ZuUuU!T Professio- Mystische rte der Weltreligionen (t0pOSnalisierung sSind 1mmM Vergleich den Spitzen-
verbäiänden der Freilen Wohlfahrtspflege (der- taschenbücher Verlagsgemeinschaftt

olus, Kavelaer 20716 Uurozeit) begrenzt. DIie Studie schließt mıt einem
12,95 (D) uro 13,395 (A) ( HF 13,59 ISBENzehnseitigen Ausblick 271-280), den sich
Y /8-3-836/-1078-)eın Literaturverzeichnis 281-287), eın Ab-

bildungsverzeichnis 288 —-289), eın Verzeichnis Anlass Cdieser Publikation WT 1n€e Keportage
der Autorinnen Uun: Autoren (290) SOWIE eın des /weiten Deutschen Fernsehens miıt dem
Anhang (29 31 1) anschließen. Titel „Wohnungen (Jottes Mystische Yte der

DIie Untersuchung gibt einen ausgezeich- drei oroßen Weltreligionen Islam, Judentum
nefien Einblick ın Entwicklung Uun: Ausgestal- Uun: C'hristentum (7f.) Keiım vorliegenden T1a-
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schen ländlichen Raum mit überwiegend ka-
tholischer Bevölkerung. Hier hat die Caritas ein 
„Monopol“ auf die regionale Wohlfahrterbrin-
gung. Stets wird die gegenwärtige Situation der 
untersuchten Stadt/Region vorangestellt und es 
werden „Auff älligkeiten und weiterführende 
Fragen“ formuliert. Die ausgewerteten Netz-
werkkarteninterviews geben einen vertieft en 
Einblick in das Zusammenspiel der Akteure der 
regionalen Wohlfahrtserbringung. Mittels Ex-
perteninterviews wird die Frage zu beantworten 
versucht, wie sich die Glaubensgemeinschaft en 
in den Wohlfahrtsstrukturen der jeweiligen Re-
gion etablieren bzw. etabliert haben. Der dritte 
Teil der Untersuchung (188   – 240) vermittelt die 
Ergebnisse einer nicht-repräsentativen Online-
befragung. Dargestellt wird die Bedeutung der 
Religion für die Fachkräft e der Wohlfahrts-
erbringung. Interessant ist, „dass Religion für 
Soziale Arbeit – vor allem innerhalb der kon-
fessionellen Wohlfahrtsverbände – nicht nur in 
den Leitbildern und öff entlichen Verlautbarun-
gen ein Rolle spielt, sondern auch für einen 
großen Teil der Mitarbeitenden von erheblicher 
Bedeutung ist“ (213   – 214) und dass „konfessio-
nell gebundene Träger – in der Stichprobe vor 
allem Caritas und Diakonie – sich insgesamt 
durch ein klares glaubensgemeinschaft liches 
Profi l auszeichnen“ (238). Die Verfasserinnen 
und Verfasser der Studie kommen auf der 
Grundlage der Befragung zu dem Schluss, 
„dass Glaubensgemeinschaft en sowohl für die 
Fachkräft e der Sozialen Arbeit als auch für 
die Träger Sozialer Dienste einen Stellenwert 
haben, der sich in den entsprechenden sozial-
pädagogischen Fachdiskursen nicht annähernd 
widerspiegelt“ (239). Ein Exkurs (241–  270) zu 
den islamischen Glaubensgemeinschaft en er-
gänzt die vorangestellten Ausführungen inhalt-
lich. Hier wird deutlich, dass diese im Kontext 
der regionalen Wohlfahrtserbringung kaum 
zur Kenntnis genommen werden, wenngleich 
sie bedarfsorientierte Angebote zur Verfügung 
stellen. Doch die Möglichkeiten zur Professio-
nalisierung sind – im Vergleich zu den Spitzen-
verbänden der Freien Wohlfahrtspfl ege – (der-
zeit) begrenzt. Die Studie schließt mit einem 
zehnseitigen Ausblick (271– 280), an den sich 
ein Literaturverzeichnis (281– 287), ein Ab-
bildungsverzeichnis (288  – 289), ein Verzeichnis 
der Autorinnen und Autoren (290) sowie ein 
Anhang (291– 311) anschließen.

Die Untersuchung gibt einen ausgezeich-
neten Einblick in Entwicklung und Ausgestal-

tung der glaubensgemeinschaft lich Akteure 
im Rahmen der Freien Wohlfahrtspfl ege und 
lädt zur vertiefenden Auseinandersetzung ein 
– auch weil an vielen Stellen von den Verfasse-
rinnen und Verfassern weitere Forschungsdesi-
derate benannt werden. Deutlich wird, dass die 
christlichen Akteure der Wohlfahrtserbringung 
(derzeit noch) eine historisch gewachsene Vor-
rangstellung haben. Und: „In der regionalen 
Wohlfahrtserbringung kann beobachtet wer-
den, dass trotz einiger Aufweichungen, die mit 
Entkirchlichung, Pluralisierung, Privatisierung 
und Biographisierung des Religiösen einherge-
hen, Glaubensgemeinschaft en als konfessionel-
le Träger ein fester und nicht wegzudenkender 
Bestandteil der Wohlfahrtserbringung sind.“ 
(274) Es zeigt sich aber auch, dass die von Ca-
ritas und Diakonie verantworteten bzw. vor-
gehaltenen Sozialen Dienste nicht als genuiner 
Grundvollzug der Kirche identifi ziert werden. 
Vielmehr wird – das geht aus dem Material her-
vor – zwischen einem religiösen Kerngeschäft  
(verantwortet und vorgehalten durch die Kir-
chengemeinden) und sozialen Dienstleistungen 
unterschieden. Der spezifi sch kirchliche Kon-
text der διακονία verblasst. Dieser Spur müsste 
genauer nachgegangen werden, es könnte sich 
erweisen, dass die unterschiedlichen kirchli-
chen Grundakte (weiter) auseinanderdrift en. 
Aus theologischer Perspektive sind deshalb 
Vernetzungen gemeindlicher und verband-
licher Caritas notwendig, womit aber keiner 
Rückverlagerung der durch Fachkräft e geleis-
teten Arbeit in den Gemeindekontext das Wort 
geredet werden soll. Denn ein solches Vorgehen 
würde sicherlich mit einem Verlust an Profes-
sionalität einhergehen.
Berlin Axel Bohmeyer
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◆ Albus, Michael: Wo Gott zu Hause ist. 
Mystische Orte der Weltreligionen (topos 
taschenbücher 1028). Verlagsgemeinschaft 
topos plus, Kevelaer 2016. (218) Pb. Euro 
12,95 (D) / Euro 13,35 (A) / CHF 13,59. ISBN 
978-3-8367-1028-2.

Anlass dieser Publikation war eine Reportage 
des Zweiten Deutschen Fernsehens mit dem 
Titel „Wohnungen Gottes – Mystische Orte der 
drei großen Weltreligionen – Islam, Judentum 
und Christentum“ (7 f.) Beim vorliegenden Ta-
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schenbuch handelt sich 1n€e Neuauflage TL mehr über Urt, e1t Uun: Umstände Cdieser
eiInNnes bereits 2004 erschienenen Bildbandes. Begegnung SEWUSSL, denn nachdem Frere KO-
/Zum Begriff Mystik erklärt der Verfasser: „Ich CI 2005 gestorben 1st, handelt sich eın

historisches Dokument. Hıer macht sich nach-bin fest davon überzeugt, dass die mystischen
ewegungen des Islam, des Judentums Uun: des teilig bemerkbar, WE 1n€e altere Publikation
C'hristentums NLwortien bereithalten, Cdie den 1ICU aufgelegt wird, hne dass 1n€e erläuternde
Fragen der Welt, Cdie WwWIr Cdie ‚moderne‘ CILNEN, Fuflsnote Cdie inzwischen VEISANSCHE eIit üÜüber-
standzuhalten vermögen.‘ 9) Obwohl Cdie MYS- brückt. YOLZ einiger Oofflener üunsche lässt sich
tik mıt den Worten des Verfassers zurecht jedoch Cdie Faszınation Cdieser Welt des Religiö-
als „Kön1igsweg der Religionen (1 1) bezeichnet E1 spuren, VOo  3 welcher der Verfasser e{[waAS
werden kann, haben sich Clie Vertreter der Of- vermitteln sucht.
fiziellen, organıislierten Religionen damit Immer Bamberg/ Linz anjo Sauer
cschwer cLian, weil sich mystische Phänomene
grundsätzlich eiInem kontrollierenden un: diri-
gierenden Zugriff entziehen. och gerade hier
findet sich eın unausgeschöpftes Potenzial, cdas ©  e Delgado, arıano: DEN zarte Pfaıfen des

Hırten Der mystische VWeg der Teresa Vo  —den Menschen der Gegenwart Sinn, Erfüllung, Avila (t0pOS taschenbücher Verlags-kurz den Horiızont der TIranszendenz erschlie(fst, gemeinschaftt olus, Kavelaer 2017welche Clie Abgeschlossenheit Uun: Cdie Enge des
uro 12,95 (D) uro 13,40 A) /Alltags ın selner Eindimensionalität aufsprengt.

Überraschend 1st Cdie konkrete Auswahl der drei ( HF 13,20 ISBN Y /8-3-836/-1074-9

besonderen mystischen Yte: Onya südlich leresa VOo  3 Aviıla gehört den bedeutendsten
VOo  3 Ankara) ın der Türkei, New 'ork ın den Mystikerinnen der Kkatholischen Kirche. Wer 1st
USÄ un: lal7ze ın Frankreich. Allen diesen eın Mystiker 1n€e Mystikerin® Michel de Cer-
drei TYien 1st geme1nsam, dass 61€E als Pilger- ([eau drückt AL  L „Mystiker
tatten alle YST 1mmM VEISANSCHEN Jahrhundert 1st, WT nicht aufhören kann wandern Uun:
entstanden sind, Iso keineswegs auf 1n€e jJahr- WeT ın der Gewissheit dessen, WA1S ihm fehlt, VOo  3

hundertealte Tradition zurückschauen wIıe jedem (Jrt Uun: VOo  3 jedem Objekt weilß {IAas 1st
1wa Mekka, Jerusalem Uun: Rom). [Meser Ab- nicht Er kann nicht 1er stehenbleiben, Uun:
stand den alt-etablierten Pilgerorten bringt sich miıt diesem da zufriedengeben.” (210) DIie
1n€e Ursprünglichkeit miıt sich, angesichts derer Zeıt, ın der leresa VOo  3 Avila lehbte (15 582),
sich 1n€e archäologische Suche nach religlö- WT VO  3 oroßen Umbrüchen gepragt: Cdie Ent-
E1 Erfahrungen erübrigt. DIie unbestreitbare stehung des modernen taates ın Spanien mıt
Stärke der Publikationen liegt ın der farbigen der Tendenz zunehmender Disziplinierung
Schilderung des Lokalkolorits der besuchten der Untertanen, der Aufbau Uun: Cdie Herrschaft
religiösen taätten Hıer macht sich Cdie Journa- der Inquisıition, Cdie VOo  3 Deutschland ausgehen-

de Reformation un: nicht 7zuletzt Cdie Sehn-listische Ompetenz des Verfassers bemerkbar.
Unterschätzt der Verfasser se1INe Leser un: Le- sucht nach religiöser Innerlichkeit, welche Cdie
serinnen, WEI111 ihnen ausführlich Cdie „fünf kirchliche Institution nicht befriedigen konnte.
Grundpflichten des Islam (87 ff.) erläutert? Erschreckend 1st das VOo  3 den maißgebenden
Sehr hilfreich sind dagegen Cdie zahlreichen AUS- Theologen vertreftfene Frauenbild. SO cschreibt
führlichen /itate AUS den heiligen Schriften der z Heinrich Kramer (Institoris) über Cdie
dargestellten Religionen. Hıer lässt sich SOZUS24- Tau „Ihr VO  3 alur AUS geringer Glauben wird
gch AUS erstier and eın Eindruck des gelstigen schon| bei der erstien TYau oftenbar, Ca 61€ der
Horiızonts einer Religion gewinnen. Manche Schlange auf ihre rage, 61€ nicht VOo  3

Bemerkungen erscheinen auf den ersien Blick jedem BKaum des Paradieses würde,
banal Uun: verwelisen doch auf tiefe Dimens1i0- ‚Von jedem [essen wir|, 11UT nicht e{c., damit
11CIL1, WI1IEz „WaSs zu Kern der Mystik gehört: WIr nicht z sterben, wobe!i 61€ zeigt, dass 61€
[Das taunen über Cdie Schönheit der vergang- 7zweifle Uun: Clie Orte (Jottes nicht glaube”
lichen 1Inge, das ın ihnen verborgene Geheim- 140] och aps PIıus XI hat 1923 dem VOTr-
NısS (75) AÄAm Ende se1lNEes Bändchens bringt der schlag, leresa VO  3 Avila ZuUu!r Kirchenlehrerin
Verfasser eın höchst instruktives Interview, cdas , cdas Argumen entgegengehalten:

miıt Frere Koger, dem Gründer Uun: Prior der „obstat sexus” (das Geschlecht spricht dagegen].
Gemeinschaft VOo  3 Taize, geführt hat Man hätte Tatsächlich wurde leresa ın ihrer Gesellschaft
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schenbuch handelt es sich um eine Neuaufl age 
eines bereits 2004 erschienenen Bildbandes. 
Zum Begriff  Mystik erklärt der Verfasser: „Ich 
bin fest davon überzeugt, dass die mystischen 
Bewegungen des Islam, des Judentums und des 
Christentums Antworten bereithalten, die den 
Fragen der Welt, die wir die ‚moderne‘ nennen, 
standzuhalten vermögen.“ (9) Obwohl die Mys-
tik – mit den Worten des Verfassers – zurecht 
als „Königsweg der Religionen“ (11) bezeichnet 
werden kann, haben sich die Vertreter der of-
fi ziellen, organisierten Religionen damit immer 
schwer getan, weil sich mystische Phänomene 
grundsätzlich einem kontrollierenden und diri-
gierenden Zugriff  entziehen. Doch gerade hier 
fi ndet sich ein unausgeschöpft es Potenzial, das 
den Menschen der Gegenwart Sinn, Erfüllung, 
kurz den Horizont der Transzendenz erschließt, 
welche die Abgeschlossenheit und die Enge des 
Alltags in seiner Eindimensionalität aufsprengt. 
Überraschend ist die konkrete Auswahl der drei 
besonderen mystischen Orte: Konya (südlich 
von Ankara) in der Türkei, New York in den 
USA und Taizé in Frankreich. Allen diesen 
drei Orten ist gemeinsam, dass sie als Pilger-
stätten alle erst im vergangenen Jahrhundert 
entstanden sind, also keineswegs auf eine jahr-
hundertealte Tradition zurückschauen (wie 
etwa Mekka, Jerusalem und Rom). Dieser Ab-
stand zu den alt-etablierten Pilgerorten bringt 
eine Ursprünglichkeit mit sich, angesichts derer 
sich eine archäologische Suche nach religiö-
sen Erfahrungen erübrigt. Die unbestreitbare 
Stärke der Publikationen liegt in der farbigen 
Schilderung des Lokalkolorits der besuchten 
religiösen Stätten. Hier macht sich die journa-
listische Kompetenz des Verfassers bemerkbar. 
Unterschätzt der Verfasser seine Leser und Le-
serinnen, wenn er ihnen ausführlich die „fünf 
Grundpfl ichten des Islam“ (87 ff .) erläutert? 
Sehr hilfreich sind dagegen die zahlreichen aus-
führlichen Zitate aus den heiligen Schrift en der 
dargestellten Religionen. Hier lässt sich sozusa-
gen aus erster Hand ein Eindruck des geistigen 
Horizonts einer Religion gewinnen. Manche 
Bemerkungen erscheinen auf den ersten Blick 
banal und verweisen doch auf tiefe Dimensio-
nen, wie etwa „was zum Kern der Mystik gehört: 
Das Staunen über die Schönheit der vergäng-
lichen Dinge, das in ihnen verborgene Geheim-
nis“ (75). Am Ende seines Bändchens bringt der 
Verfasser ein höchst instruktives Interview, das 
er mit Frère Roger, dem Gründer und Prior der 
Gemeinschaft  von Taizé, geführt hat. Man hätte 

gerne mehr über Ort, Zeit und Umstände dieser 
Begegnung gewusst, denn nachdem Frère Ro-
ger 2005 gestorben ist, handelt es sich um ein 
historisches Dokument. Hier macht sich nach-
teilig bemerkbar, wenn eine ältere Publikation 
neu aufgelegt wird, ohne dass eine erläuternde 
Fußnote die inzwischen vergangene Zeit über-
brückt. Trotz einiger off ener Wünsche lässt sich 
jedoch die Faszination dieser Welt des Religiö-
sen spüren, von welcher der Verfasser etwas zu 
vermitteln sucht.
Bamberg / Linz Hanjo Sauer
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◆ Delgado, Mariano: Das zarte Pfeifen des 
Hirten. Der mystische Weg der Teresa von 
Ávila (topos taschenbücher 1074). Verlags-
gemeinschaft topos plus, Kevelaer 2017. 
(256) Pb. Euro 12,95 (D) / Euro 13,40 (A) / 
CHF 13,20. ISBN 978-3-8367-1074-9.

Teresa von Avila gehört zu den bedeutendsten 
Mystikerinnen der katholischen Kirche. Wer ist 
ein Mystiker / eine Mystikerin? Michel de Cer-
teau (1925 –1986) drückt es so aus: „Mystiker 
ist, wer nicht aufh ören kann zu wandern und 
wer in der Gewissheit dessen, was ihm fehlt, von 
jedem Ort und von jedem Objekt weiß: Das ist 
es nicht. Er kann nicht hier stehenbleiben, und 
sich mit diesem da zufriedengeben.“ (210) Die 
Zeit, in der Teresa von Ávila lebte (1515 –1582), 
war von großen Umbrüchen geprägt: die Ent-
stehung des modernen Staates in Spanien mit 
der Tendenz zu zunehmender Disziplinierung 
der Untertanen, der Aufb au und die Herrschaft  
der Inquisition, die von Deutschland ausgehen-
de Reformation und nicht zuletzt die Sehn-
sucht nach religiöser Innerlichkeit, welche die 
kirchliche Institution nicht befriedigen konnte. 
Erschreckend ist das von den maßgebenden 
Th eologen vertretene Frauenbild. So schreibt 
etwa Heinrich Kramer OP (Institoris) über die 
Frau: „Ihr von Natur aus geringer Glauben wird 
[schon] bei der ersten Frau off enbar, da sie der 
Schlange auf ihre Frage, warum sie nicht von 
jedem Baum des Paradieses essen würde, sagte: 
‚Von jedem [essen wir], nur nicht etc., damit 
wir nicht etwa sterben‘, wobei sie zeigt, dass sie 
zweifl e und an die Worte Gottes nicht glaube“ 
[40]. Noch Papst Pius XI. hat 1923 dem Vor-
schlag, Teresa von Ávila zur Kirchenlehrerin 
zu ernennen, das Argument entgegengehalten: 
„obstat sexus“ [das Geschlecht spricht dagegen]. 
Tatsächlich wurde Teresa in ihrer Gesellschaft  


